
nen, rucllt tür dle Kmcter. D1ese aür-
fen selbstverstãndlich Mundart in al-
len Varianten reden - oder auch mal 
mit Hochdeutsch experimentieren. 
Sie sind da võllig fre~. 

Kõnntellll die Kil!llder mit mal. Hoch-
deutsch, mal. Mundart llllicht eil!ll 
Durcheinan.der belmmmellll? 
Wir dürfen die Lern- und Aufuahme-
fàhigkeit unserer Kinder nicht unter-
schãtzen. Sie schaffen es auch, .die 
verschiedensten sprachlichen Ein-

Der Regierungsrat 
akzeptiert das Urteil des Ver­
waltungsgerichts und will die 
Lohneinstufung der J<indergart­
nerinnen überprüfen. Der Leh­
rerverband fordert aber weiter 
au eh hi:ihere Li:ihne für die Pri­
marlehrkrafte und zieht den 
Streit ans Bundesgericht weiter. 

VON URS MOSER 

Der typische Prinlarlehrer ist eine 
Lehrerin: An Aargauer Prinlarschu­
len unterrichten fast zu 90 Prozent 
Frauen. Das Verwaltungsgericht hat 
eine Lohnldage wegen Geschlechter­
diskriminierung dennoch abgewie­
sen und in seinem Urteil im Mãrz be­
funden, es handle sich beim Lehrbe­
ruf nicht um einen typischen Frauen­
beruf. Damit wãre der Kanton aus 

SchulleJter lehnt die dergarten den Kindern Ertahrungsgernass seien 
Mundartinitiative ab, über au eh ei11en spie~eriscllen die Kimler mit clem 
die am 18. Mai abge- Umgang mit cler spãte- Nebe11einander der 
stimmt wird. Die Muncl- re11 Unterriclltsspraclle beiclen Spracllformen 
art llabe im Ki11dergar- Hoclldeutscll und er- vertraut und hiitten 
te11 seit je ei11e11 llolle11 leichtere so den Über- damit l<eine Probleme. 
SteHe11wert, un d dies gang in die Primarschule. Bei Eltern und Kinder-
so\le auch so bleiben. Die Schulleiter betonen, gartenlehrpersonen sei 
Aus Sicht der Schulen sei dass die Kindergarten- die heutige Praxis breit 
es jedoch unsinnig, Hoch- lehrpersonen selber be- ai<zeptiert, es gebe kei-
deutsch aus dem Kinder- stimmen, welche Unter- nen Grund, daran etwas 
garten zu verbannen. Ne- richtssituation sich eher zu iindern. IMOUI 

dem Schneider un,d die Frage vom 
Tisch, o b Prinlarlehrer(innen) gegen-. 
über anderen Staatsangestellten zu 
wenig verdienen. 

Der Lehrerverband gibt sich damit 
aber nicht 'zufrieden und zieht das 
Urteil ans Bundesgericht weiter. Wie 
Prãsident Nildaus Stõddi bestãtigt, 
ist dieser Entscheid inzwischen defi­
nitiv gefallen. Man rechne sich gute 
Chancen aus, denn die Begründung 
des Verwaltungsgerichts scheine 
dóch recht waddig. 

Noch offen ist, ob man auch den 
Entscheid des Verwaltungsgerichts 
zur Lohnldage der Kindergãrtnerin­
nen weiterziehen will. Vor Verwal­
tungsgericht haben die Klãgerinnen 
bereits einen Teilsieg errungen: Es 
hat die Systematik bei der Lohnein­
stufung gerügt, sich aber nicht kon­
kret zur Frage geãussert, o b und wie 
viel zu wenig Aargauer Kindergãrtne­
rinnen verdienen. Der Regierungsrat 

hat gestern bekannt gegeben, dass er 
auf einen Weiterzug des Urteils ans 
Bundesgericht verzichtet und den 
Auftrag annimmt, die Lohneinstu­
fung der Kindergãrtnerinnen zu uber­
prüfen und neu festzulegen. Bis wann 
er diesen Auftrag erfüllen kõnne, han-· 
ge aber einerseits vom nun auszuar­
beitenden Vorgehenskonzept und 
vom Entscheid des Grossen Rats zu ei­
n er aJ.lfãllig nõtigen Lohndelcretsãnde­
rung ab. Anderseits eben auch davon, 
o b die Klãgerinnen vor Bundesgericht 
gehen. 

Davon kõnnten sie sich erhoffen, 
dass sich «Lausanne" konlcreter zum 
Ausmass des Nachholbedarfs ãussert 
als dasAargauer Verwaltungsgericht. 
Man sei allerdings auch nicht an lan­
gen und komplizierten Verfalrren in­
teressiert, sagt Nildaus Stõddi. Ein 
gangbarer Weg kõnnte für ihn eine 
auch vom Regierungsrat zur Diskus­
sion gestellte Option sein: Entspre-

nen und -prãsidenten· en, ohne die Mundart zu dass sich bereits die Kir 
(VASP) spricht sich gegen vernachlassigen», halt er der i m \(indergarten fre 
die Mundartinitiative aus. fest. Der l<indergarten als willig, aus Neugier und 

. Padagogisch mache ein Bestandtei\ der Vo\ks- o h ne Aufforderung, in e 

Verbot der Sta11dard- schule nehme seine Auf- Standardsprache versu 
sprache sowie ei11e gabe im Sprachbereich chen. «Warum also et-
Sollderbellalldlung der und in der Vorbereitung was verbieten, womit 
Mumlart lceillell Si1111, auf l<ommende Schulstu- man tagtaglich i<onfron 
schreiqt VASP-Prasident fen hervorragend wahr. tiert ist, statt es verstac 
Franco Corsiglia. «Die Auch ohne lnitiative seien lich zu machen und mit 
Schule hat es in den letz- die i<i11dergãrtler 11icht zufõrdern? », fragt d er 
ten Jahren verstanden, gezwu11ge11, i11 Sta11- VASP-Priisident. IFHI 

chend den gleich hohen Ausbil­
dungsanforderungen werden die IGn­
dergãrtnerinnen gleich eingestuft 
wie die Prinlarlehrkrãfte. Der Ein­
stiegslohn würde daun von 70 600 
auf 76 900 Franken steigen. 

Dass für die al<tuelle Einreihung 
die Besoldung .vor dem neuen Lohn­
system (und ohne dreijãhriges Bache­
lor-Studium) stark gewichtet wurde, 
ist einer der voi)l Gericht gerügten 
Mãngel. Weiter stellt die Lohneinreic 
hung der Lehrlcrãfte im Unterschied 
zur standardisierten Arbeitsplatzbe­
wertung «Abal<abaJ> für das Staatsper­
sonal stark auf den Marktvergleich 
mit anderen Kantonen ab. Für die 
IGndergãrtnerinnen liegt der Marlct­
lohn 20 Prozent unter dem «Abaka­
ba»-Lohn, bei den anderen Lohnlcrã:f­
ten betrãgt die Differenz nur 1,4 bis 8 
Prozent. Die starke Gewichtung der 
Marktsituation benachteiligt also die 
IGndergãrtnerinnen. 

1 

Kleinklassen 
sind nicht billig 

t 

Volksschule Der Regierungspt 
nichts gegen die Forderung;te,r FJ 
Grossratsfralction, einen B;richt ; 
Kosten-Nutzen-Entwiddufg an < 

Volksschule im Zusamn:;renhang r 
der integrativen Schul'Ímg vorzt 
gen. Allerdings hãlt e/ zum ents]: 
chenden Vorstoss a)'ich gleich f~ 
dass die Modelle <\Ííleinldasse>> u 
«<ntegrierte Heilpã~gogilc" einen aJ 
lichen finanziell.e'n Aufvvand erJ 
derten und ~é Bevorzugung e 

einen oder anâeren Modells lca1 
SparpotenziaJI beinhalte. Hin1 
grund der JDiskussion: Die meis1 
Gemeinden' fiihren keine Iíleink 
sen mehl, sondern unterrich1 
Schüler Ãút Lernschwierigkeiten 
Regelldissen mit zusãtzlichen B 
sourcqi für Heilpãdagogilc. Dadm 
ging aôer die Einweisung von I< 
dern ,mit Behinderungen in Sonc 
schq1en ni eh t wie erhofft zurüclc. e 
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